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gerade wieder zu hören. Aber es würde mich keineswegs wundern, wenn es
wieder sehr bald frisch lackiert und gestrichen auftauchen würde. Auf die
Farbe bin ich allerdings sehr gespannt. Wie sagte Ben Akiba?: Alles schon
dagewesen. Philander, Deutschland.
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Ein Mitarbeiter schreibt uns:

In Frankfurt a. M. hat sich kürzlich eine Organisation gebildet, die den
etwas kuriosen Namen angenommen hat, den vor fünfzig Jahren Dr. Magnus
Hirschfeld erfand, dessen Gründung dann im Laufe der Jahre und Jahrzehnte
durch seine Persönlichkeit und Tätigkeit eine ganz bestimmte Bedeutung
erlangte. Wenn sich heute einige der tüchtigeren von Hirschfelds Mitarbeitern
zusammentäten, so könnten sie ein gewisses Anrecht darauf erheben, diese
Bezeichnung weiter zu verwenden. Andere täten vielleicht besser, sich nach
einer andern Bezeichnung umzusehen, auch wenn sie das nämliche erstreben
wie das alte W.H.K.

Aber das ist schließlich eine Angelegenheit, die man in Deutschland
ausmachen muß. Nur scheint mir, daß wir es ablehnen müssen, wann neuerdings
aus Berlin, wo sich eine Ortsgruppe des „neuen Komitees" gebildet hat, der
Anspiuch darauf erhoben wird, ohne weiteres als eine Instanz anerkannt zu
werden, die sozusagen vor jeder Kritik geschützt werden müsse. In einer
Demokratie billigt man so etwas nicht einmal den nach uralten und ehrwürdigen

Regeln gebildeten staatlichen Organen zu, die mit Recht behaupten
dürfen, daß sie das Volk „vertreten". Eine Organisation aber, die doch höchstens

diejenigen „vertritt", die ihr durch Beitrittserklärung und Beitragszahlung

dazu ein gewisses Recht verleihen, sollte eigentlich jede Kritik
willkommen heißen, die aus den Reihen derer kommt, die man gerne als
Mitarbeiter gewinnen möchte. yX, Schweiz.,

Ein für allemal.
Eine Antwort aus vielen Zuschriften

Die „drei jungen Benner" haben mit ihrer Einsendung an Rolf (Kleines
Blatt, Dez. 1949) kein Ruhmesblatt geschrieben, ja, ihre Eingabe hat einen
Sturm der Entrüstung unter vielen Berner Kameraden heraufbeschworen, die
sich nicht mit den „drei" identifizieren.

Im Gegenteil: sie sind der Ansicht, daß das „Kreis"-Heft allen Ansprüchen
vollauf gerecht wird und schätzen sich glücklich darüber, daß es überhaupt
eine derartige Zeitschrift für uns gibt. Ungezählte Ausländer beneiden uns
darum. Man bedenke doch, was es bedeutet, einer Vereinigung angehören zu
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